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Sraun im Kampf gegen ?arres .
Gegen die Verfacknngspolitit und für die Rheinlande .

Alles Ableugnen und alles Verschieben der Debatte auf
ein anderes Gleis hilft den Äarres - Lcuten nichts ; Iarres
war es , der den ungeheuerlichen Plan gefaßt hatte , das

Rheinlandaufzugeben , um es später einmal mit Was -
fengewalt und mit dem Blute und denKnochen der deutschenIu -
gend zunickzuerobern . Iarreswares , Vater dieses p o l i -

tischen Wahnwitzes und fein Befürworter , der durch seine
Haltung damit auch den Bestrebungen im Rheinland selbst
einen Rückhalt gab , die mft der Schaffung eines selbständigen
Rheinstaates liebäugelten und die zunächst einen etwas ver -
hüllten Anfang mit verfassungsrechtlichen Aenderungen in der

Rheinprovinz machen wollten .
Damals war es nicht etwa die Reichs -

r e g i e r u n g, die das erlösende Wort gegen solche Bestrebun -
gen fand . Sondern es war Otto Braun , der damalige
preußische Ministerpräsident und jetzige Kandidat der S o z i a l -

demokratischen Partei für den Posten des Reichs -
Präsidenten , der von der Tribüne des Landtages mit aller ein -

dsutigen Klarheit und unbekümmert um die triienschwongere
Stimmung jener Tage erklärte , daß die preußische Regierung
eine wie auch geartete Lockerung des Verhältnisses der Rhein -
lande zu Preußen auf keinen Fall zulassen werde .
Braun führte in der Sitzung des Landtages vom 5. Dezember
1923 it . 0. aus :

„ Es unter legt keinem Zweifel , daß unter den obwaltenden Um -
ständen die Loslösung des Rheinlandes aus dem preuhi -
schen Staatsgefiige der erste Schritt zur Losreihung dieses
Gebiets vom Reiche ist . ( Sehr richtig ! ) Ist einmal der
e r st e verhängnisvolle Schritt getan , so ergibt sich die weitere Eni -

Wicklung unter dem Druck der Besatzungsmachte ganz zwangsläufig .
Denn die französische Rheinlandpolitik ist nicht daraus gerichtet , die

preußische Rheinprovinz zu einem selbständigen deutschen Staat im

Rahmen des Deutschen Reiche - gleich den anderen deutschen Län -
dern zu machen , sondern ihr Ziel ist die Trennung diese » Gebiet »
vom Reiche . ( Sehr nchtigl )

Deshalb muh mit aller Entschiedenheit den Ansängen gewehrt
werden .

Die Verhandlungen , die zurzeit von Ausschüssen politi -
scher Parteien iAld wirtschaftlicher Vereinigungen im besetzten
Gebiet geführt werden , bewegen sich nach dem , was darüber be -
kannt geworden ist , nicht immer im Rahmen der Reichs -
und preuhifchen Staatsverfassung . » Die Reichs re -

g i er u n g hatte , nachdem die französische Regierung unmittelbare

Behandlungen über das Rheinland mit ihr abgelehnt hatte , einem
aus den politischen Parteien und Wirtschastsverbänden gc -
bildeten Funfzehneroueschuß die Ermächtigung erteilt , um die Not
der Bevölkerung zu lindern , über wirtschaftliche und soziale
Fragen mit den Besatzungsmächten zu verhandeln . Uebcr p o l i -

tische Fragen , Fragen staatsrechtlicher Natur , iusbeson -
dere über eine Umgestaltung der staatsrechtlichen Verhältnisse des

besetzten Gebiets sollte der Ausschuh nicht berechtigt sein zu ver -
bandeln . Leider ist nunmehr zu konstatieren , daß bei den VerHand -
lungen , die die Beauftragten dieses Ausschusses mit dem Vorsigeuden
der Rheinlandkommission gepilogen haben , die politischen und

staatsrechtlichen Fragen - über die staatliche Umgestaltung des Rhein -
landes mehr Gegenstand der Erörterung gewesen sind als die wirt -

schaftlichen und sozialen , wird doch In gewissen Kreisen bereits von
einem Mbstänfngra Staatsgebilde am Rhein mit eigener Steuer

Hoheit , selbständiger Verwaltung , eigenen wirlschastsgreozen und

eigener Währung gesprochen . Tu an macht sogar In diesen Kreisen
bei den Erwägungen über den territorialen Ugisang dieses neuen
Staalsgebildcs uicht ciamal an den Grenzen des jetzt besetzten
Gebiets hall , sondern trägt sich mit erheblich weitergehenden Plänen
auf Einbeziehung jetzt noch unbesetzter preußischer und hessischer
Landestcile . ( Rufe : Unerhört ! Verrat ! )

Allen diesen Bestrebungen hat die preußische Staolsregie -
rutzg bisher entschjedeneu widerftaud eutgegengesehl . Sie

wird sie auch in Zukunft mit allen ihr zu Gebole stehenden
ZNitkeln bekämpfen .

Dies gilt auch für alle die Pläne , die darauf gerichtet sind , staatliche
Hoheitsrechte aus den verschiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens

entgegen gesetzlichen und Verfasiungsvorschriften für ad hoc zu -
sammevgesetzle Ausschüsse oder für aus ihnen gebildete Körper «
ichaiien in Anspruch zu nehmen . ' Nach wie oor bleibt das bestehen ,
was ich bereits in der Sitzung des Landtages vom S. Oktober erklärt

habe , daß -

die preußische Landesregierung ihre hoheitsrechte über die

Rheim - und Ruhrlandc niemals preisgebeu werde . Die

Staatsregierung muß es daher ablehnen , einer staatsrecht¬
lichen Aenderung . wie immer sie auch gestaltet sein mag .
ausdrücklich oder stillschweigend zuzustimmen . Sie lehut
vielmehr jede territoriale Aenderuna preußischen Gebietes
und jede Beeinträchtigung preußischer hoheitsrechte mit

allem Nachdruck ab .

In dieser Stellungnahme kann sie sich erfreulicherweise auch einig
fühlen mit der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung
des besetzten preußischen Gebiets ( sehr richtig ! ) , wie das noch vor
kurzem in einer entschiedenen Stellungnahme insbesondere auch des
westfälischen Provinziallandtagcs für Bleichen und dos Reich zum
Ausdruck gekommen ist .

Wir sind uns wohl bewußt , daß wir es bei dieser Erwägung
nicht bewenden lasien dürfen . Die Staatsregicrung ist daher auch

gewillt , diesen

ihren Standpunkt mit der gebotenen Aktivität Zur Geltung
zu bi Ingen .

Sie wird insbesondere hinwirken auf die gleichmäßige Be -
h a n d l u ng der Bevölkerung in den besetzten und unbesetzten Teilen
des Staates auf finanziellem und wirtschoftsicheuiGe -
biete . Das wird sich allerdings nur durchführen lasten , wenn alle
Einnahmequellen in allen Kreisen des Volles und allen Teilen des
Landes bis aufs Letzte ausgeschöpit werden . Gewiß müssen die
vlißstäude , die sich aus dem Gebiete der Unterstützungen und Eut -

schädigunge » herausgebildet habeu . abgestellt werden . Wenn es

Aus >

dann noch geliygt — woraus wir jetzt hvsscii dürsen die Wirt -

schast allmählich ivstder qj Gang M bringen , dann dürste es möglich
sein , im b. e/ctztcv Gebiet auch aus sozialein Gebiete die Leistungen zu
gewähren , die im unbesetzten Gebset gewährt werden müssen und
gewährt werden könnet, . Jedenfalls darf die Bevölkerung des be -
letzten Gebiete » versichert sein , daß die preußi - sch « Rcgiefung
sich wohl bewußt ist der Pflichten auf wirtschasltichcm und sozioleni
Gebiet , die ihr aus der Geltsiidinachung und Aufrechlerhaltung ihrer
Hoheitsrechte erwachsen . ( Lebhafter Beifall . ) '

Diese Rede Otto Brauns war eine große
historische Tat . Die Energie , die aus diesen Worten

svroch und der unbeirrbare Wille , der unter Brauns und

Seversings Führung stehenden preußischen Regierung
verhinderten , daß die separatistischen Strömungen und Ver -

sackungstheorien nach dem Muster des Herrn . Jarres über -

Hand nahmen und daß mit der Abtrennung des Rbeinlandes
der Zerfall des Reiches einsetzte . So kann Otto Braun ,
der in jenen schweren kritischen Tagen fest und klug an der

einzig richtigen und möglichen Politik feschielt , während Herr
Iarres eine wahnwitzige Katastrophenpolitik vorschlug , mit

Fug und Recht der

Retter und Erhaller des Rheines und des Reiches

genannt werden . Hätte damals die preußische Regierung
Männer wie Jarrcs in ihrer Mflte gehabt — es wäre der

Anfang vom Ende des Reiches gewesen !

Otto Braun am 29 . März wählen , heißt deshalb auch ihm
das Zeugnis erteilen , daß er auf seinem verantwortlichen
Posten in allerschwerster Zeit ein wirklicher politischer
Führer gewesen ist , der Deutschland vor dem schlimmsten

bewahrt und der die Hauptgarantie für eine spätere g' ückliche
Zukunft unseres Landes , die Einheit und den Zu -
sammenhalt des Deutschen Reiches bewahrt hat !

Stresemann im Sturnu '

Wer steht zu ihm ?

Der Außenminister der Rechtsregierung , Herr Strese -
mann , war in Dresden Gegenstand des hestigsten Angriffs des

Alldeutschen Verbandes , der in der Forderung gipfelte , ihn vor

den Staatsgerichtshof zu stellen . Mitglieder der

deuffchnationalcn . Reichstagsfroktion , wie die Abgeordneten
G o k und L o h m a n n , assistierten diesem Angriff .

Pflicht der deutschnaiionalen Regierungspartei wäre es .
die Disziplin in ihren Reihen herzustellen und die Außen -
Politik der Regierung zu verteidigen . Davon findet man aber
in der deutschnationalen Presie keine Spur . Die „ Kreuz -
Zeitung ' verteidigt nicht die Außenpolitik der Regierung , son -
dern nur sich selbst in weinerlichem Ton gegen den all -

deutschen Vorwurf , sie hätte gegen die Regicrungspolitik nicht
oenug Opposition gemacht . Die „ Nationalpost ' registriert die
Angriffe des Alldeutschen Verbandes gegen Stresemann , ohne

zu ihnen Stellung zu nehmen , im übrigen findet ?!e die An -

nähme eines nahe bevorstehenden Zusammenbruchs der Re -

gierungskoalition „ zum mindesien sehr verfrüht " .
Zu Stresemann steht nur die volksporteilichc Presse . „ Die

Zeit " nennt die Dresdener Claß - Redc „ Phrase statt Politik " .
und renommiert sehr töricht damit , daß es gelungen sei , die

östlichen - Crenzfrogen wieder aufzurollen . Sie beruft sich da -

bei mit unglaublicher Alusionsfähigkeit auf die englische Presse .

Die „ Nationalliberale Correspondenz " wendet sich ziemlich
höhnisch gegen die Deutschnationolen . Sic erklärt ihre Be -

schwerde über mangelhafte Untcrrichtung für unberechtigt
und schreibt :

Im übrigen ist , wie uns von parlamentarischer Seite berichtet
wird , die Auseinandersetzung über die Sicherheitssrage im Aus¬

wärtigen Amte in durchaus fachlicher Farm erfolgt , und die Aus -

sührnngcn des Außenministers haben volle Würdigung bei allen

Fraktionen gefunden , wenn selbstverständlich auch über Einzelheiten
in bezug auf das Erreichen des allen vorschwebenden Zieles Mei¬

nungsverschiedenheiten bestehen können .

Das ist eine leffe Drohung mit Indiskretionen .

die Königsmacher rühren sich .
Auch der sächsische Exkönig mit dabei .

w i e v . 2 >. März . ( Eigener vrahtbrricht . ) Die wiener König, -
macher haben nunmehr auch den ehemaligen sächsische » » övlg

Friedrich Augnst zu t reu veratungen hlnzugezagen . Er

war vorige wache mit falschem paß in Wien and hat mit

deu eenitimistcu kanferlert . AI » die Polizei zur Auswei ' ung

schreiten wallte , waren er und fein 5chwiege,sahn . der ehemalige

Erzherzog Franz Fofeph bereit , wieder an » gerückt

Die Weltrevolutio « von Moskau abgesagt .

> Es ist aus . - Die letzte Illusion zerflattert . Moskau hofft
nicht mehr . Die unbekannte Größe im Osten , an die sich die

Hoffnungen der deutschen Kommunisten anklammerten , wenn
die nüchterne Sprache der Tatsachen in Deutschland . an ihrer
gläubigen Zuversicht rüttelte , ist zur Bekannten geworden .
Heil Moskau ! So riefen die Kommunisten , abgewandt , vom

notwendigen . täglichen . Kampfe der deutschen Arbeiterschaft .
Heil Hoskau ! . Das war der Ruf der Verzweiflung an einem

towmiimstlscheii Sieg in Deutschland . Abgewaudt von Deutsch¬
land storrten - die Kommunisten nach Osten . Dort glaubten sie
die Macht , der sie märchenhafte Dimensionen und wunderbare .

Kräfte züschrieben . Moskau und die Wellrcuolutwn !
Die Hoffnung der Kommunistc » ist . van Land zu Land

geflüchtet . Es stockt in Deutschland . Da winkt ein neuer weit -

revolutionärer Akt in der Tlchechosiowäkei . Huugizr und '

Arbeitslos ' gkeit — Moskau wird daraus den neuen Ausgangs - ,
Punkt der WeUrevolution machen . Moskau .ist mächtig . Die

Hoffnung trog . Die Blicke nach Bulgarien ! Sitzen nicht

bulgarische kommunistische Führer in der Exekutive von
Komintern ? War Rußland nicht immer mächtig auf dein
Balkan ? Ein Abenteuer , ein Zusammenbruch . Nun ober
Ruiimiüen ! Da ist Moskau näher . Was wird die Rote
Armee tun ? Kommt es zum Kriege ? Mit zitternder sin »

duld erwartet der deutsche Kommunist den Kriegsausbruch .
iarum nicht ? Entfesselt die Kriegssurie auf dem Valkan , die

Weltrcvolution wird dann vom Balkan aus ihren Sicgesz ' ig
antreten . Da wird es wieder still , auch diele Hosfmmg hat
getrogen . Aber die Welt ist groß , und der Arm Moskaus reicht
weit . Eine Revolution , eine wirkliche Revolution , wenn auch
in China . Heil Moskau ? Aus dem Reiche des Ostens wird

uns Moskau die Sonne der WeUrevolution aufgehen - lasien ,
die die deutsche Soziakdeinolratie bisher verfinsterte , sind
wieder vcrfäll : Moskau und verfällt die „ Note Fahne " in

Schwelgen , und wieder entsteht eine neue Hoffnung . Hat
man nicht von dem schier märchenhaften Elan des englischen
Proletariats gehört ? ' Ist es nicht bereit , Maedonald zu steint -

gen und in England aus Barrikodsn für die Sowjclrepubiik
Großbritannien zu kämpfen ? Führt nicht Moskau gegen .
das regieeendc Geschmeiß de » euglischen Kapitals eine kriege -
rische Sprache ? Winselt nicht dos englische Kapital um Zu¬
lassung in Sowjetrtiftland . schlagen sich nicht die großen West -

staaten Europas die Köpfe an aus Konkurrenzneid um russische
Konzessionen ' ? England , der alte Herr der Wall — Sowjet¬
republik . Heil Moskau . Heil Sowjet - LviLion !

Weltrevolution ! Ein großer , kühner Gedanke , eine

gigantische Phantasie , die die Entwicklung von Jahrhunderten
in einen kurzen Akt von Monaten und Jochen zusammen¬

drängte , geboren aus der umwälzenden Zell des Weltkrieges .
Nun ist es ein Schlagwort , das zur Farce geworden ist , ciiie

letzte Illusion derer , die an der eigenen Kraft verzweifeln und
vor der Perspektive langen , zähen Ringens um Ausstieg zurück -
schrecken , weil sie unfähig sind , anders denn bewegt dramatisch
in der Politik zu denken . Eine letzte Illusion , die nur geglaubt
wird , weil Himer dem Zweifel und dem Unglauben grausamste
Enttäuschung steht . Enttäuschung und Verzweiflung für den

einfachen Arbeiter , der mit vollem Glauben und mit allen

Fasern seines Herzens an dem Glaubenssatz der Weltrevowtion

gehangen hat . Zerbricht der Glaube an die Weltrevolution ,
danin zerbricht für ihn alles . Wie läßt sich dann sein erbitterter

Kamps gegen seine sozialdemokratischen Arbeitskollegen recht -
fertigen , wie die Härten und die Ua' geheuerluhkÄten der ko : n-

munistifchen Taktik : wie feine Abkehr von der Arbeit de ?

Sozialdemokratie und der Gewerkschaften für die Arbeiter¬

schaft ? Dann steht er allein , enttäuscht , hiltlos in der rauhen
Lust der politischen und sozialen Ta , suchen in Deutschland .

Darum ist das Uniherschweiscn der letzten Illusionen der
Weltrevokution von Land . zu Land über den ganzen Erdboll ,
so unglaubhaft schier und so lächerlich es erscheinen möchte , im
Grunde eine Tragödje irregeführter Arbeit - ' rmasien . Nicht der

kainniunistischen Führung . Sie hat ihre Stunho des Zweifels ,
des Zerbrechen ? des Glaubens längst erlebt . Sie weiß längll .
daß es aus ist . Für sie war die Wettrevolution nur noch die

Glaubonslüge , die noch Arbeiterscharen bei der kommunistifchon
Partei hielt . Denn wenn der Glaube der Massen zerbricht ,
der sich in dem Rufe „ Heil Moskau " spmbolisiertf dann jst es
aus . Ohne die von Moskau ausgehende Suggestion muß die

Kommllnistische Partei in Deutschland zusammenbrechen .
Nun ist es aus . Moskau tritt aus der Rauchwolke , dick

seine Größe den Gläubigen verhüllte , in seinem wahreck
Format hervor — selbst enttäuscht , müde an deiö eigenen , noch
künstlich genährten Illusionen verzweifelnd . Kein befehlender

Finger zeigt mehr von Moskau auf eine Stelle des Erdballs ,
um sie zum NabK der Weltrevoiution zu bestimmen , keine

Fan ' are erklingt mehr . Die Weltrevolulion ist aus . Die letzte
Illusion ist eerschlagen . Moskau senkt das Haupt . Sinowsew ,
der große Erfinder von Illusionen , die die Masten betören ,
erklärt in der „ Prawda " :

„ Man sehe eine abebbende rcoolutionäre Welle ,

Mangel an Pertrauen , Ueberläufer ruf die Seite des

Feindes . Die Weltrevolution entwickele sich verhältnicmäß ' . g

langsam . Der Kampf gegen die Kommunistische Internationale
werde systematisch in ganz Europa , ia in der ganzen Welt geführt .
Was D e v t s ch l a n d betreffe , so gebe es dort jetzt über -

Haupt keine wirklich r s v o lu t i o n ä r e Situation .

Di « Kommunistische International « verschließ « den Tatsachen

gegenüber nicht die Augen . "



Mag auch die Organisatio « der Sommunkstlscheo
Internationale noch weiter ihr Leben fristen , der Geist , den siebe -
seelte , die Idee , die ihr feuriges Leben einhauchen sollt «, ist tot .

Das Experiment ist zu Ende . Bald kommt die Stunde des

Rechnens ! Bold werden die enttäuschten und nun der Verzweis -
lung preisgegebenen Massen sich fragen : wie teuer haben wir

das Experiment die Arbeiterschaft der West , die internationale

sozialistische Bewegung bezahlen lassen ? Das Experiment ist

zu Ende . Es ist aus , aus , aus .
Aus ! Was bleibt , was in Deutschland bleibt , ist die Agonie

einer Partei , die den 5 ) immel zu stürmen vorgab und nun
ins Nichts oersinkt . Was bleibt , sind die Zuckungen des Wahn -

mitzes im Todeskampf . Was bleibt , ist die Verzweiflung , die

sich gegen alles , vor allem aber gegen die Massen in den ge -

schlossenen Organisationen der Arbeiterschaft wendet . Die

kommunistische Bewegung in Deutschland mündet aus in zwei

Endpunkte : in die Sekte und ins Verbrechen .
Der Glaube an die Weltrevolution ist dahin . Moskau

hat ihn zerbrochen . Nun heißt es die verzweifelnden Massen
für die sozialistische Erkenntnis zu gewinnen , sie einzubeziehen
m die Massenpartei des arbeitenden Volkes , sie zu erziehen .
daß sie sich von der Jagd nach trügerischen Illusionen ab -

wenden und Erlösung suchen nicht durch ein weit -

revolutionäres Wunder , sondern durch eigene Arbeit und

Kraft und Pflichterfüllung .

Sozialisten tivü Kommunisten in Nußlanü .
Was verlange » die russischen Sozialdemokraten ?

In einem Arttkel . den der jetzt in Amerika wellende

Führer der russischen Sozialdemokratie , Genosse R. A b r a -

mowitsch in dem New Porker sozialistischen Organ „ New
Leader " veröffentlicht , wird in kurzen Zügen das politische
Programm unserer ruffischen Genossen formuliert . Es heißt
in dem Artikel :

Die russischen Sozialisten und besonders meine Partei wenden

sich nicht gegen den Bolschewismus , weil er ihnen etwa zu
sozialistisch ist , sondern tm Gegenteil , weil er trotz seiner radikalen

Phraseologie reaktionär ist und gegen die Interessen
der arbeitenden Klassen wirkt

Wir sind der Ueberzcugung , daß die russische Revolution der
Natur der Dinge nach eine sozialistische Revolution weder war ,
noch sein konnte . Ihre fjaupiaistqabc , gleich der der großen Fron .
zösischen Revolution , war der Sturz der feudal - aristofratischen
Monorchie und die Durchführung der Agrarrevolution im Interesse
von hundert Millionen Bauern . Diese Ausgabe Hot sie erfüllt . Der

Bürgerkrieg ist vorbei . Was Rußland jetzt braucht , ist nicht eine

Politik der Zerstörung , sondern ein Programm der auf -
bauenden Demokratie , die trotz aller ihrer Mängel für
Rußland doch don größten Fortschritt und eine notwendige Eni -

wicklungsstufe darstellt . Politische Freiheit ist jetzt für
Rußland , und insbesondere für die russischen Arbeiter , «ine un -

bedingte Lebensnotwendigkeit .
Wir russischen Sozialisten streben jedoch nicht einen ge -

waltsamen Sturz der russischen Regierung an . Wir bemühen
uns im Gegenteil , neues Chaos und neuen Bürgerkrieg zu ver -
nieiden . Unser Ziel ist . die n o t w e n d ig e n Reformen auf
so friedlichem Wege als nur immer möglich zu erlangen , insbe -
sonders durch den politischen Druck der arbeitenden Bevölkerung .

Darum sind die Sozialisten aller Schattierungen , einschließlich

dex georgischen , bereit . �die Stellimg einer le . galen Oppo .
sitio » mü Presse ». Rede - und Versammlungsfreiheit innerhalb
des Rahmens des Sowietsystems zu akzeptieren .

Von diesem Gesichtspunkt aus tritt unsere Partei unermüdlich
für die Anerkennung Sowjetrußlands durch die aus -

wärtigen Mächt « ein . Wir haben stets die Intervention fremder

Regierungen in unserem Land bekämpft , und in der Tat bedeutet

rechlliche Anerkennung den Verzicht auf die Politik der Einmischung
in die inneren Angelegenheiten Rußlands .

Diplomatische Anerkennung bedeutet dagegen keinerlei
moral is che Gutheiß ung der Regierung , die man anerkennt .

G alte Surschenherrlichkeit . . .

Von chans Bauer .

m dem „tollen Jahr " , da waren es nicht zuletzt die

deutschen Studenten , die in aller Unbestimmtheit der Zielsetzung ,
in aller Verworrenheit der Plansixierung . nach der das neu « deutsche
Haue gekaut werden sollte , im Herzen den großen Freihell - willen
trugen , die Leidenschaft für die bessere Zukunft . Sie standen mit
den Arbeitern auf den Barrikaden and ihre Fahne war — nicht das

eindeutige Rot der Klasienüberwindung zwar : das konnte «? nicht
fem — , aber doch das Schwarz - Rot - Gold der bürgerlichen Demo -
kratio , der ehrlichen Volksliebe , des brennenden Hasses gegen
monarchistische Souveräne .

Die Studenten von heute wünschen nicht , an die Freiheits -
sehnsucht ihrer Väter erinnert zu werden . Sie haben sie vergessen .
Sie ist aus ihrem Herzen , aus ihrem Gedächtnis geiätet . Manches¬
mal allerdings noch nicht aus ihrem Banuer . Dort fristet sie dann
«in allenfalls toleriertes Dasein aus Tradition . Bis zur Revolution

mochte das hingehen . Die Sinn der schwarzrotgoldenen Fahne war

ja da gemeinhin schon gar nicht mehr geläufig , war von sieben Jahr -
zehntin deutscher Untertonengcsinnung verschüttet worden . Cs

machte sich sogar recht gut . wenn der Burjch über seinem unver¬

bindlichen Gefuchtel mit hohlen Freiheilsworten das Banner von
ldzs wehen und keine » Menschen merken ließ , daß die Freiheit .
wie er sie anfsaßte , eine ganz andere geworden war als die , die
leine Bäter gemeint hatten . Aber da erinnerte sich die Revolution
des schwarzrotgoldenen Ideals und zog die herabhängenden Farben
wieder hoch . Die Studenten mit dem schwarzrotgoldenen Banner ,
wenn auch nicht mit dieser Gestniiuno . wurden nervös . Eine Zeit -
lang ertrugen che die Zwiespältigkeit von Wesen und Farve . Sie
deutelten und interpretierten . Sie glaubten wohl auch , daß es nich !

gar so lange dauern werde , daß ihr Farbenbond gleichzeitig da » oes

Reiches sei . Run aber scheint es nicht mehr länger gegangen zu
fein . Die Burschenschaft Germania in Hall « hat ihr schwarz . rot -
goldenes Panier endgültig eingerollt nnd die Farben weiß - rot - gold
ungenonimeli . Der Rektor in der Universität hat mit . seiner Er¬
laubnis dazu nicht zurückgehalten . Damit ist der Bruch mit de »
alten Bergangenheil und der Gegeuwail zugleich zugunsten der

nahen Vergangenheit mit ihren Symbolen vom Döberitzer Exerzier -
platz, ' Anton von Wernerschen Oeldruckgemälden , von Unteroffizier -
Herrlichkeit und Kaisergeburtstagsreden vollzogen . Zugleich aber

auch die äußerliche Dokumentatio » der Schande einer senilen Jugend .
die hinter ihren nationalen Phrasen gar nichts anderes verbirgt
al . » ihren Aerger über die durch die Revoluiion entstandenen
Schwierigkeiten , ohne Leistungen im Leben mühelos auszurücken .

Unter den schwarzrotgoldenen Barrikadenkämpfer » von t84L

find vielleicht auch Böter der Hallenser Germanen gewesen . Die

Wäre dies anders , fo könnten die demokrarifchen Länder med «

Muffolims Regierung in Italien , noch dos Horthy - Regim « in

Ungarn anerkennen . Ebensowenig ist die Anerkennung Sowjet -

rußlands durch eine auswärtige Macht ein revolutionärer oder

lontcrrevolutionörer Akt . Sie ist einfach eine Frage der Handels

beziehungen . Im Interesse der Zukunft Rußlands und zum Wohle

des Friedens und des Gedeihens der ganzen Welt muß Rußland

so schnell und so umfassend als möglich m den internationalen

Gedankenaustausch wieder «ingegliedert werden .

Die Ausführungen des Genossen Abramowrtsch , die in

der Frage der Stellung zum russischen Kommunisinus die

Grenzlinien nach rechts und links scharf ziehen , sind nicht nur

geeignet , manch « auch in Parteikreisen austauchenden Unklar -

heiten in bezug auf die russische Frage zu beseitigen , sie ge -
Winnen auch eine enorme praktische Bedeutung

angesichts der Wandlungen , die sich in letzter Zeit , unter dem

Druck der bäuerlichen Opposition , in Rußland anzubahnen
scheinen .

- -- —- - -- - - - --— -- -

- -
Arbeiter ! Parteigenossen !

Der schivarzweißrole Rechksblock präsentiert in Dr . Jarres

den Platzholter für den ersehnten Monarchen , wie rufen zum

Kampf für die Republik auf .

Unter dem alten 4Ser Larrikadenbaoner und unter

unserem roten Banner mallen wir siegen . Zeigt unseren

Gegnern die Symbole der Freiheil : alle roten , alle

schwarzrotgoldenen Fahnen heraus !

ver Sezirksvörstanö .

Gemeinschaft üer Lügner .
Wenn sie im Kot sich finden , verstehen sie sich gleich . - -

Di « Steigbügelhalter der Reaktion , als welche
die Kommunisten in unbewachten Augenblicken sich selbst bezeich -

nen , helfen ihren Verbündeten von rechts nicht nur in den Porla -

menten . sie sangen auch getreulich die Schmutzbälle auf , die von

jenen geworfen werden , um die Sozialdemokratie zu verleumden .

Ein besonders kennzeichnendes Beispiel dafür liefert heute das

Berliner - . Moskowiterblatt . Es entnimmt einem Papier , das es

selbst al » „ ein schmutziges antisemitisches Revolver -
blatt * bezeichnet , die folgende Notiz , die es als wahr unterstellt :

„ Vor den Reichstagswahlen l92i ) wurde dem fozialdemo -
kratischen Parteivorstand in der Lindenstraße «in Geldpaket
mit der für die damalige Zeit bedeutenden Summe von 250 ME M.

überbrocht . Dieses Geld stammte von Hugo Stinnes .
Das war den Leuten in der Lindenstraße bekannt , und doch
quittierte Herr Braun dankbar und schmunzelnd für
den ansehnlichen Batzen Geldes . "

Aus dieser Notiz , die aus einer von der „ Roten Fahne " selbst
als „schmutziges antisemitisches Revolverblatt " bezeichneten Quelle

stammt , folgert das Kommunistenorgan , die Sozialdemokratie habe

„ aus den Händen von Hugo Stinnes gefressen " .
Die ganze Geschichte ist ein ungeheurer Blödsinn , der durch die

Fälscherabsichten seiner Urheber bösartig wird . In Wirk -

lichkeit hat der Parteivorftond vor den Reichstagswahlen 1920 tat -

sächlich einmal einen Betrag von 250 000 M. erhalten , aber nicht
von Hugo Stinnes . sond « rn vcm ' Horrn < 8vdn » a » v . dem Inhaber
der Derlagsanstal , „ Aufbau und Werden " . Erdmann hat sich immer

als sehr vermögender Partei genösse bezeichnet . In seinem

Berlage erschienen Werke von Heinrich Ströbel u. - af ' Ss log

also gar kein Grund vor . das Geld von einem Parteigenossen zurück -

zuweisen , um so weniger , als der Geber auf die Erklärung des Ge -

nassen Dr . Adolf Braun , daß keinerlei Bedingung über den

Verwendungszweck angenommen würden , ausdrücklich zustimmte .

Später brachte der Porteivorstand in Erfahrung , daß die von
Dr . Adolf Braun ausgestellte Quittung von dem Geldgeber als

Empfehlung an anderer Stelle vorgezeigt worden sei . Er ließ Erd -

Söhne hoben bewiesen , daß sie auch in der übertragenen geistigen

Bedeutung bereit sind , den Befehl jenes verrückten Phantasten
von Doorn auszuführen , „ auf Dater und Mutter zu schießen " .

Zeierliche unü festliche Tanzrhpthmea .
Neue Tänze führte Jutta K l o in t mit ihrer Gruppe in der

Svnntagsmatinee im Theater am Kurfürstendamm vor .
Die Meisterin selber . Tiestänzerin von wuchtiger Schwere , mächtig
eindrucksvoll im Pathos der heroischen Gebärd « und in lultisch - feier -
licher Rhythmik . Die Tanzsiguren nicht durch Sprünge , sondern
meist durch mojestätisthes Schreite » gebildet , in gehaltener , zuweilen
beschwingter , selten ekstatischer Bewegung . Die Benncchmk wenig
kultiviert . Vornehmste Kunstmittel : Oberkörper und Arme . Diese
verbinden strengst « Klarheit der Aktion mit einer unerschöpflich
wandlungsreichen , tief seelischen Ausdruckskraft , die unter den Tänze -
rinne » unserer Zeit nicht ihresgleichen hat . Zu weltentrückender
Andacht stimmend in den beiden schönsten Gaben „ Erkcntnis "
und „ Ergebung " .

'

Der Stil dieser Gruppentänze sehnt sich nach weiten Räumen
und Massenentfaltung . Lje Bühne war zu klein , obwohl der Kup .
pelhoriz - mt ( man sollte nie anders als vor Kuppelhorizonten tanzenl
das Gefühl räumlicher Unendlichkeit suggerurte . „ Auftakt " und
„ Finale " hätten noch stärker gewirkt , wenn Podium und Gruppe
größer gewesen wären . Zwei Gipfelpunkte : „ Bindung " und
„ Lento " . Die erste anfangs ein wenig schleppend , in der dreifachen
Wiederholung des gleichen Motivs , dann zu tiessten Eindrücken sich
steigernd mit der sckarien Kontrostierung aktiver und passiver Be -
wegung , deren Gegenspiel auch durch die hier leuchtend roten , dort
müde grünlich - changiercnden Kostüme kraftvoll betont wurde . Fast
noch schöner und vollkommen rein in der Wirkung ( weil dieser Kam -
mcrtonz in die Enge des Raumes zwanglos sich fügtet : das „ Lento "
mit seiner zauberhon festlich - ernsten Stimmung . Wundervoll in
beiden Tänzen die SchlußaUituden

Der Stil der Klamt - Aruppe stellt an die Aufnahmesähiakeit
des Publ . kums heute nicht mehr die Anforderungen , die er vor Jahr
und Tag stellte . Die Kompositionen sind jetzt einfacher und klarer
gegliedert . Wem freilich nur heiteres Reigenhüpsen als Tanz gilt
und wer Freude am süßlichen Kitsch pantomimischer Märchenspiele
bot . wird unbefriedigt bleiben . Wem aber natürliches rhythmisches
Kärpergcfühl eignet , der kann hier und muß mitgehe » . Das Publi -
kuni ging mit , freudig , ergriffen , begeistert .

� John Schikowski .

Die Küustlergemeinschast „ Die Rampe " , die von der knallenden
, . P i st o l e " der politischen Anpflaumung nicht mehr so regen Ge -
brauch macht wie ansang » , ohne nun deswegen , wie sonst „ spaßes -
halber " noch so oft üblich , die Republik mst foulen Eiern zu bewersen .
wartet mit einem selten guten Programm auf . Man macht nicht
in Aesthetik , man macht nicht in Ekstase , man bemüht sich auch nicht ,
die sogenannten niederen Instinkte zu kitzeln - nian macht eben nur
anständiges Kabarett . Da ist zunächst einmal als Conferenciers die
kess « R « s i L a ng « r , die . weil sie den Mut zum Nebergang hat . viel¬
leicht noch «ine zweite Rosa Voletti werden wird : da rsr die stete
tragikomische Annemarie Haas « „ middev Zopp " , fast «r °

mann sofort ja sich kommen , macht « ihn ans das vnzulSfsige tbux

derartigen Verwendung aufmerksam und fordert « ars

Sicherung , daß ein derartiger Unfug nicht wieder oorkomn ' e ,

die Rückgab « und Vernichtung der Quittung . Di -

Quittung wurde auch abgeliesert und vernichtet . Ob Herr Erdwonn

mit Stinnes Beziehungen hatte , war dem Parteivorstand unbekannt .

Es wurde auch nicht vermutet , daß Stinnes für den Kampffond »
der Sozialdemokratie irgendeinen Betrag spenden würde . Ein « so

pcrverse Erfindung mußte erst nach dem Tode von Hugo Stinnes

cusiouchen .
Worauf es der Gemeinschaft der politischen Lügner ankommt ist .

daß sie den Namen des sozialdemokratischen Kandida¬

ten zur Präsidentschaftswahl , Genosse Otto Braun ,

mit der Geldgeschichte in Verbindung bringen wollen . Deshalb

sprechen sie nur von „ Herrn Braun " . Daß Otto Braun zu
jener Zeit preußischer Minister war und deshalb mit der Kaff « der

Partei garnichts zu tun hatte , liegt auf der Hand . Aber den Ge¬

sellen , die das neue Bubenstück ersonnen , ist natürlich auch ganz

genau bekannt , daß nicht Otto Braun » sondern der Genosse Dr .

Adolf Braun , der noch heute dem Parteivorstand angehört , jene

Quittung ausgestellt hat . Das „schmutzige antisemitische Revolver -

blatt " fälscht und da » Organ Thälmanns und Ruth Fischers über -

trifft es noch , indem es die Fälschung vergröbert .
Sie verstehen sich sofort , wenn sie sich nur in der Gosse finden . . . .

Monarchie unü Republik .
Eine geschichtliche Feststellung zum Magdeburger Prozeß

Der frühere Reichskanzler Fehrenbach hat gestern als

Zeuge im Magdeburger Prozeß bekundet , Ebert habe sich nicht

lange vor der Nooemberumwälzung damit abgestanden , daß Deutsch¬
land auch noch der Abdankung des Kaisers und des Kronprinzen ,
die er schon damals sorderte , Monarchie bleibe . Und zwar hätte
der älleste Sohn des Kronprinzen , damals beinahe noch Säugling ,

zum Kaiser unter einer Reichsverweserschaft ausgerufen werden

sollen .
Die Bekundung , die nichts Neues entholt , fft richtig . Eberts

Bestreben war , Deutschland noch der Niederlage , die Ludendorff

damals eingestanden hatte , mit möglichst geringen Erschütterungen
einem erträglichen Frieden entgegenzusühren . Bor allem galt es .
über die Katastrophe hinweg , die Einheit des Reiches zu

erholten .
Im Norden hatten sich die Hohenzollern so unpopulär gemacht .

daß er zur Republik reis war . Weniger klar logen die Dinge un

Süden , wo die Dynastien weniger großspurig aufgetreten waren

und daher auf dem Lande und bei dem Kleinbürgertum Sym¬

pathien genossen . Rief aber der Norden die Republik aus und blieb

der Süden monarchistisch , dann war die Zerreißung des

Reiches und vielleicht ein Krieg zwischen Deutschen und Deut -

schen da .
Es lagen also sehr triftige Gründe dafür vor » in der damaligen

überaus kritischen Situation die Frage der Slaatsform nicht übers

Knie zu brechen . Selbstverständlich war , daß die Parlaments -
rifche Demokratie die kommende Regterungsform Deutsch -
lands sein mußt « , ihr Sieg war damals auch nahezu schon vollendet .

Die Frage war nur . ob die künftige Verfassung Deutschlands mehr

jener England » und Schwedens gleichen sollte oder jener Frank -

rcichs und der Vereinigten Staaten .
Da kam am 7 November die Ausrufung der Republik

in München , für die Republik auch im Norden war die Bahn

frei . Jetzt mar die Republik die EinHess , und seitdem ist sicher
Versuch eist « monarchistischen Restauration «in Angriff auf das ,
wo » Ebert durch seine vorsichtig abwartende Politik gerettet hatte .

. auf die Einheit des Reiches .

Cbnt - Schule in Heidelberg . T « He , Kelberg « Stadtrat hat
beschlossen , die Volksitbule in der Dandgas se , in der
der verstorbene Reichspräsident in der Jugend feinen Unturckl

genossen hat . Ebert - Schule zu benennen .

Oer neue Polizeipräsident in Halle . Der neue Polizeipräsiden :
Oexlo fft in Halle eingetroffen und wird in den nächsten Togen
sein Amt antreten .

schütterod in dem Lied : „ Vota seht uffn Strich , Mutta jeht uffn
Strich , Jroßmutto kann nich mehr , un ich dürf noch nich " : da sind
weiter zu nennen Alfred Lindt und Kurt Wolowski in

ihren Vorträgen und Borspielen , in sehr lustigen Tänzen Grit
H e g « s a und ein « dreiköpfige „ Tanztruppe " . deren Namen ich ver
gaß . deren Leistung aber lange im Gedächtnis bleiben wird — kurz
und out : es war eben kein bißchen kurfürstendammlich . sondern sehr .
sehr schön , und es bleibt nur immer und immer wieder d « Wunsch
zu betonen , daß auch ein Arbeiterpublikum so etwas zu sehen
bekommt . ergo .

» Die Verschwörung der Zarin . " Im Moskauer Komödien
t h o a t - r ist unter dem Titel „ Die Verschwörung der Zarin " ein
Drama aujgeiührt worden , dessen Verfasser der auch in Deutschland
nicht unbekannte Dichter Alerei Tolstoi und der Historiker Professor
Schtschejolew sind . Ii�i Mittelpunkt dieser Tragödie steht die
Kaiserin Alexandra , die letzte Zarin von Rußland . Di « beiden
Autoren , der Dichter und der Gelehrt «, haben den Bersuch unter¬
nommen , die Ereignisse der letzten Wochen vor dem endgültigen
Sturz des russischen Zarentums in «in « Reih « von dramatisch ve -
viegten Szenen auf die Bühne zu bringen . Nach Meinung fir -
maßgebenden Moskauer Krilit ist indessen dieser Derjuch vollständig
mißlungen . Der Kritiker der „Jiwestija " Sobolew widmet ihm «in «
Besprechung, die iür die Ven ' asser wie auch fijr den Regisseur gerade¬
zu vernichtend fft Seiner Meinung nach hat der Dichter nichts
metter zu dem Drama beigesteuert , als die Dramatisierung von
Anekdoten unss Schauergeschichten , die unwahrscheinlich und jeden¬
falls durchaus unbeglaubigt sind . Do » groß « Unternehmen des
Komödienthenlers . das offenbar dem Zeitgeschmack Rechnung tragen
jollte , ist also nach der Kritik der Sowjeipresse verunglückt .

kvisseojchoslllche Laadarbeitssorschuug . In ein « Kleinen Anfrage
eines Landlogsadgeordneten wurde auf die Tätigtet de » Ordinorh ' s
de , Instituts für Landwirtschaftlich « Betriebslehre an der Unwerfssöt
Böttingen hingewiesen , der «in neues Wirtschaftsgebiet d- r
Landwirtschast . die Londarbeitslehr « . bearbeite . Auf die
Frage , ob dos Staotsministerium dieie Arbessen zu fördern gedenk - .
erwidert der preußische Unterrichisminister . dem Amtlichen Preußi -
fchen Pressedienst zufolge , die Staatsregierung habe der Schaffung
von Einrichtungen stir Londarbcitsforfchung feit längerer Zeit ihre
Aufmerksamkeit zugewandt , jedoch konnten bisher die unternommenen
Schritte wegen der Finanznot des Staate » nicht von Erfolg begleite '
sein Die Staatsregierung werd « jedoch bemüht fein , den genannten
Wissenschaftszweia durch Einrichtung eines kleinen Lehrin st ijuts
und durch Bereiistellung eines Versuchsfeldes bei der llniocr -
sttäl G ö t t > n g c n zu fördern .

Do « LOilllrpymnagum in Lichterfelb « veranstaltet AuffLbrunge » d«s
. . König O « d i p u «' von Savh - kle « . und zwar in veutfcher

am 2«. und 27. . in griechischer Spra » « am 25. und 28. Mär, .
7' -- Uhr . in der Aula de « Evmnastum « . Berlin « Sir . «Z. «arten sind in
den Lichterfelder Buchhandlonaen und im Sch ' llcrelnnnasmm für 1 Mark
erhältlich .

Aoostellung Raäello tznsool . In den Räumen der Atlantie Buch -
Handlung . Matzftc . 2l . ist ein « ilutitelluna Rasaella Susan , er¬
öffnet worden Ter junge Künbler , ein Sohn F«rrucc - o Bnsoni ». zeigt
i « « « neuesten gravhffchen Arbeiten . Mavpen . «in�dblStier and >h«nd-
zeichmmgen .



die Demagogen in der Klemme .
Um de » spanischen Handelsvertrag .

Es schien ein groher Tag werden zu wollen , als der chanMs »

politische Ausschuß des Reichstages am Sonrrobend zusammentrat .
Drei Minister anmesend : Stresemann , Neuhau - . Graf
Zl a n i g. Der Ernährungsminister Graf Könitz sollte endlich ein «

Vorlage über die Unter st ützung der Winzer vorlegen , die
der Ausschuß schon vor Wochen gefordert und die Regierung zugesagt
dat . Statt dessen beschränkte er sich in ganz allgemeinen Worten aus
die Ankündigung einiger Maßnahmen . Den Winzern soll durch
Vermittlung der Eeaossenschasten «in K r e d it zur Dersugung gestclÜ
werden zu niedrige » Zinsen . Den Zinsausfoll würde dos Reich
tragen . Für die W « i n st « v e r sollen Zahlungzerleichterungen und

Stundungen gewährt werden . Bei der Einziehung der direkten
Steuern der Winzer würde weitgehende Rücksicht , evtl . Erlaß
eintreten . Schließlich sollten Mittel zur Förderung des Weinbaues ,
insbesondere für Anpflanzung amerikanischer Reben bereitgestellt
« erden .

Der Ausschuß war von diesen Allgemeinheiten nicht be .
sonders erbaut und von unserer Seite wurde darauf hingewiesen .
wie merkwürdig es sei , daß die Regierung auch jetzt noch keinen

Gesetzentwurf vorlegen könne , sondern sich an den Ausschuß
um Rat und Hilfe wende .

Der Außenminister Dr . Siresemann trat in kurzen Worten
für die unbedingt « Notwendigkeit der Ratiftzie ,
r u n g ein . Die außenpolitischen Gründe wollte er in einem Unter -
ousichuß näher entwickeln . Im Anschluß daran kam es in der kurzen
zur Berfägung stehenden Zeit — das Plenum trat bereits um 11 Uhr
zusammen — zu einer ganz interessanten Debast «. Di « in -
dustriellen Vertreter , die endlich begreifen , was auf dem
Spiele steht , wehrten sich gegen die maßlose Demagogie der
agrarischen Interessenten . Namentlich der Abg . Dr . Schneider
lD . Vp. ) betonte , daß es ganz unmöglich sei . Handelspoluik zu treiben ,
wenn die deutschen Unterhändler überhaupt nicht mehr in der Lag «
wären , die notwendigen Kompensationen für die Zugeständnisse der
anberen Seite zu machen . Der Abg . Becker von der Volkspartei er -
klärt « daraus seinem eigenen Fraktionskollegen . daß er von den
Fragen und Interessen des Weinbaues nichts verstünde . Im übrigen
nieinte er , solle man doch den Sozialdemokraten nicht die
Freude machen , diese Differenzen allzusehr zu debattieren . Mit
Recht konnte der Abg . Dr . vessauer ( Z. ) die Lage dahin kennzeichnen ,

" daß wir bei dieser Art von Interessenoertretung mit unserer gesamten
Handelzpolllik in eine tragische Stluatlon kommen . Man sieht , die
sozialdemokratische Erziehung beginnt ihr « ersten Früchte zu tragen .
Die Industrie ist gezwungen , der handelspolitischen Demagogie «nt -
gegenzutreten . Aber auch die Regierung wird sich entschließen
müssen , ihr « Parteien mehr in Zucht zu nehmen , wenn sie nicht ihren
handelspolitischen Bankerott erleben will .

Der Ausschuß beschloß schließlich die Einsetzung einer Unt « r -
k o m m i s s i o n . die die Hilfsmaßnahmen für die Winzer beraten
und möglichst bald Bericht erstatten soll . Zunächst haben die bürger -
lichen Parteien also Zeit gewonnen , aber es wird dafür gesorgt wer »
den , daß bei Wieberzusammentrist des Reichstages endlich eine klar «
Entscheidung fällt .

_

der Mißbrauch ües Rundfunks .
Keiner willS gewesen sein .

Der parteipolitische Mißbrauch des Berliner Rund -

s it n k s am Sonntag abend zur Verbreitung der Erklärung der

Deutschnationalen Reichstagssraktion gegen Behauptungen per
. Vossischen Zeitung " und des . Vorworts " ist bereits durch eine von
uns heute früh oerösfeiitlichte Wolff - Meldung im Namen der Reich » '
regierung verurteilt worden . Dazu hören wir noch , daß unter

„ Roichsregieruug " auch in diesem Falle nicht ein einzelne »
Kabinettsmitglieb , sondern alle an dieser Angelegenheit
interessierten Reichsminsster zu verstehen sind , im vorliegenden Fall «
also auch die Reichskanzlei und der Reichsmini st er de »

Aeußern .
Di « Reichspreffestelle hat lediglich dem Rundfunkbureau auf

seine Anfrage , ob Neues vorlieg «, geantwortet , daß an Neuem
nur diese deutschnationole Erklärung vorliege ; die

Rkichspressestelle hat aber weder den Wunsch geäußert , daß dies «
Erklärung durch den Nundfunk verbreitet werde , noch hat sie irgend
welche » Einfluß auf diese Verbreitung , auf ihren Inhalt und auf
ihre Form genommen . Auch nach der Ausfossung der Reichspress «-
stelle hat der Berliner Rundfunk sich durch die Art dieser
Verbreitung in Widerspruch gesetzt zu seiner Pflicht
der Unparteilichkeit und Ueberparteilichkelt .

Ein « gewiss « Erklärung für diesen Fall mag vielleicht die
Tatsache bieten , die wir weiter erfahren , daß nämlich der bis -

herige Leiter des Nachrichten - und Dortragewesen » im Ber -
liner Rundftmk . Herr Th . Weihen , ein alter erfahrener Iourna -
list . aus dieser Stellung infolge einer ziemlich hestigen Auseinander -

Ktzung mit dem Staatssekretär der Reichspostverwoltung füt das
Funkwesen . Herrn Bredow , ausgeschieden ist und daß diese
Stelle jetzt «in bedeutend jüngerer und dementsprechend wohl mich
weniger erfahrener Herr einnimmt -

Magdeburger Prozeß .
Reue Bewcisauträge der Verteidiger .

Die Verteidigung im Magdeburger Prozeß stellt deraitig viele
Beweisanträg « . daß es den Anschein wacht , als ob si « die Verhand -

lungen zu einem großen Assemheater gestalten wollte . Heut « demi -

tragt « sie Aerzte darvder zu vernehmen , daß Georg Daoidsohn
nicht geisteskrank , sondern . ein hochintelligenter , geistig und seelisch
ipost überragender Mensch " sei. Zum Ausgleich fordert si « eine

Reihe von Zeugen , die nachweisen sollen , daß — Scheidemann

unglaubwürdig sei !
Ebert sst tot ! Jetzt soll die Hetze gegen Scheidemann

beginnen . Und das Gericht ? Wird es all den Anträgen stattgebe ».
die niit der Behauptung Rothordts auch nicht das Geringst « zu tun
haben ?

Heut « vormittag wurde Genosse Siertng , der frühere

puußifche Hondelsminister , über seine Eriahrungen beim Januar »

streik von 1S18 vernommen .

Eutwaffnuttgskontrolle und Räumung .
Bäsch gegen Verschärfung .

Van » - 24 März ( WTBH Professor Viktor Bäsch spricht sich
in der heutigen . Er « Nouvesse " gegen den Plan au », die Tut -

woffnungskontrolle des Völkerbünde » zu verschärfen . Er schreibt .
Deutschland hob « das Recht , zu verlangen , daß die Frag « der

Räumung der Kölner Zpne geregelt werde , und daß es erfahr «,
welch « Verfehlungen gegen die Dersailler Entwaffnungsbestimmun -
gen ihm zum Vorwurf gemocht werden , und was man noch von

ihm forder «. Hierüber mühten sich vor ollech Frankreich und Eng -
bind verständigen , und sie müßten auch gleichzeitg bestimmen , ob .
wenn die Kölner Zone geräunU werde , die Alliierten über sie ein

ständiges Kontrollrecht ausüben können . Darüber müsse entschieden
werde » » och Buchstabe und Geist des Versoiller Vertrage « ,

Rechtsprechung bei Unfällen .
Ei « «cht Jahre dauernder Kampf um die Ratte .

E » Legt im Wesen und in der Verantwortlichkeit einer Ber -
sicherungegesellschaft . daß si « bei Erkrankungen , die durch unverschul -
det « Unfall « zustand egekorumen sind , ihre Mitglieder schützt und

stützt . An den Hunderten von Prozesien , die um ein « Rente , um
«in Existenzminimum geführt werden , erkennt man schon , wie sehr
es vielen Gesellschafte » daraus ankommt , die Gelder , die si « ein -

genommen haben , möglichst lang « zu konservieren . Aerztliche Urteile
und G«ssenurtess « verzögern derartige Prozesse endlos , oft so lang «.
bis her Uniallkranke nicht mehr in der Lage ist , fein Räch : zu oer .

teidigen . oder bis « . krank und mürbe gemocht , einen kläglichen
Vergleich schließt . Die Gerichte gehen leider auf die ausgefallensten
Wünsch « der Versicherungsgesellschaften , die alle möglich nichts für
die Unfallverletzten zahlen möchten , mit unverständlicher Langmut
«in . Von einem solch typischen Fall möchte ich hier kurz und sachlich
berichten . Da unser Beispiel nicht vereinzelt dasteht , dürft « die Flucht
in die Oeftentlichkest auch dem Landgericht I zu denken geben , zumal

ich als behandelnder Arzt nur die Interessen eines totsächlich durch
die Prozesse mürbe und zermürbt werdenden Kranken oertrete .

Herr R. sie ' im Jahre 1917 von einer Marmortreppe , auf der
die Teppich « fehlten , herunter und erlitt eine schwer « Gehirn -
Erschütterung mit langdauernder Bewußtlosig -
fett , lieber die Fahrlässigkeit , die in dem Nichtbelegen der glatten
Treppen mit Teppichen bestand , liegt ein gerichtsgutachtliches Zeug -
ni » vor . Ueber den Zustand oes Gefallenen unmittelbar nach dem
Unfall sind ärztliche Zeugnisse vorhanden . Die Versicherung s -
gesellschoit bestritt natürlich jeden Anspruch des
Geschädigten und ließ es auf einen Prozeß ankommen . Die »
serProzeß dauert seit 1 S 1 7 und ist noch jetzt nicht annähernd
beendet . Etwa zwei bis drei Jahr « nach dem Untall hat der V e r -
trauensarzt der Derstcherungsaesellschajt , «in bekannter und
ftrenger Gerichtsarzt Berlins , die Unfallsolgen als solche erkannt
und Herrn R. als 50 Pro, , erwerbsunfähig erklärt .
Ein Jahr nach dem Unfall traten m kurzen oder längeren Intervallen
schwere Anfälle von Bewußtseinstrübung oder Bewußtlosigkeit auf .
die dem Kranken «in « regelmäßige Tätigkeit totsächlich unmöglich mach .
ten . Gutachten auf Gutachten wurde « ingeholt
oder beigebracht . Der Kranke zeigte kein : Spur von lieber -
treibungssucht oder hysterischen ' Anwandlungen . Das Reichsgericht
entschied im Frühjahr 1923 , daß die Klage des Herrn R. dem Grunde
nach als recht erkannt wird und verwies dos weitere Urteil an das
Landoericht I ( die erste Instanz ) zur Festsetzung der Renicichöye .
Zur Festsetzung dieser Prozentzohl brauchte die genaimte Kommer
bisher zwei Jahre , ohne zu einem Ziele zu kommen . E ? ist noch nicht
abzusehen , wieviel Monare und Jahre die Kammer weiterhin brau -
chen wird , um zu einer Entscheidung zu koinmen Die Persicherungs .
gesellschoft zeigt immer wieder das Bestreben , durch gutachtlich «
Aeußerung privater Aerzte und ProHsoren die vom Gericht ein -
geforderten Gutachten illusorisch zu mglben und das Gericht
gibt dieser Methode nach . Aqt Jahr « geht der

Prozeß . All « vom Gericht eingesorderten wsssenschafilich gestützten
Gutachten haben sich präzise Safur ausgesprochen , daß der Schädel -
Unfall de » Herrn R. ihn krank und erwerbsunfähig gemacht hat . Trotz
alledem stellt sich das Gericht immer wieder auf den Standpunkt , daß
irgendein Arzt , auch ein outoritotioer , etwa im Sinne der Derflche -
rungsgejellschaft ein Urteil fällen könnt «.

Man oersetze sich . ln die Seele eines solchen Kranken , der von
Monat zu Monat um seine Gesundheit und um sein Recht kämpst
und stelle sich vor . wie derartige nicht mehr verständliche Nachgiebig -
keilen eines Geri hts auf ihn wirken müssen , und man wird es rrnr
glauben , wenn ich sage : bisher ist der Kranke ruhig ge ,
vlieben . kein Zeichen von Gewaltsamtest . Hysterie . Simulation
ist ihm je nachgewiesen worden . Wenn er jetzt zu einem erlegte »,
ausiajsigen . querulierenden und seelisch geh roll , gyen Menschen wird ,
so ist dt « Schuld nicht mehr der Unfall allein und nicht mehr die
Gehirnerschütterung , sondern ein « prozessuale Kepslogeichest , die ,
mag sie juristisch auch »ach io fuvdieit j ein , jeden Einblick in die
Psyche «ine » Kranken vermissen läßt . Lersicherungsgesellschasten
hoben viel Geld und haben viel Zeit , um zu warten , ein Kranker ,
der von SO M. im Monat mit seiner Familie leben soll , hat dieses
schätzenswerte Rüstzeug für seine Nerven nicht . Eine B e >

sch werde beim R e i ch s s u st i z m i n ist e r iu m ist kaum zu
umgehen . Vielleicht verbilst dies « und auch unler , aus niensch .
lichen Interessen diktiertet Schrei in der Oefsentlichkeit dazu , die

Longsamteit eines Gerichtsverfahrens aufzuheben . Wer zu gut
recht sprechen will , spricht schlecht recht . Dr . rryd . Kurt Singer .

Forres befolgt .
Bei dem Iarres . Rummsl , den die veveinigten Reokno -

när « am Sonntag im Sportpalast veranstalteten , hat e , an

Gewalttätigkeiten » er Schworzw « ißrot « n gegen
Andersdenkend « wieder nicht aetesst . Ein Wäh ' rr , b « Mit¬

glied des Reichsbonners Schwarz - Rot,Gald und auch des katholischen
Dmdlhorst - Vundes ist . jchiidert uns . wie ihm pon Lauten aus dem
Iarres - G- iolge mitgespielt wurd : . Er hielt sich der Kundgebung im

Sportpalast fern , ging aber um die Zeit der Kundgebung durch die

Potsdamer Straße , um zwei ihm bekar . me P�rfänen zur
nächsten Sitzung des Windthorst ' Pundes einzu ' ade ». Am Sport .
pal oft standen estpa hundert der zu Iarres haltenden Hi Herta »

n « r . Iungdomitglied « r . Dizmärcker usw . AI » sie des

schwarzrotgolden « Abzeichen des Reichsbanner »
manns sahgn . wurde er in der gemeinsten Weis « angepöbelt .
Man schimpft « „Schiebergesindel ! Barmat - Ipgend ! Mostrichjungens !
Dreckiger Iudenjunge ! " N« enb « i bemerkt : er ist . wie er uns

sckpreibt , nicht Jude , l andern überzeugt « Katholik . Di « Iarres Pcu ! «
wurden immer dr «ist «r und rcrlynzten , daß er sein Reichsbanner -

vbzeichen weg täte , tonst würden sie ihn „ in die Fresse
schlagen " . Man forder i « soear , daß « sofort di « Potsdamer
Straß « »« ließ «, und di « üblichen Drvbungcn wurden hinzugefügt .
Da ihm die Angreifer nicht van den Fersen gingen und er kein «

Lust hoste , sich von ihn « » tät ' ich be ' eidiqen zu lassen , so kehrt « er um
und ging zur Straßenbohnha ' testelle . Auf dem Wcze dorthin sprach
ihn «in Herr cht . her den Vorfall beobachtet hast « und sich jetzt über
die von ihm mitangehörten gemeinen Beschimpfungen abüillig
äußert «. Die Unterhaltung wurde unterbrochen durch ein « an -
rückend « Horde von 20 bi » 30 Personen , di « dem R« ich » bannermann
sein schwarzrotgoldenes Abzeichen vom Mantel

rissen und ihn mit den Fäusten ins Gesicht schlugen .
Rur dem tatkräftigen Eingreisen der Polizei verdankte er es , daß
er ft -ei kam . Er hatte aber «in Verletzung im Gesiebt erlitten , so daß
er « inen Arzt in Anspruch nehmen mußt « . Der Mißhandele und

seines Abzeichen » Beraubt « w' ll Anzeige erstatten und bittet ,
daß jener Herr , der die Attacke mit ansah , sich ihm als Zeug « zur
Bersügung stellt . Auch ander « Personen , die vielleicht gleichfalls
Aisgenzeug « waren , werden um Angvba ihrer Adresse gebe ' en . Mit »

teLungen sind zu richten an den Gau Berlin de « Reichsbannern
Schmarz . Rst - Gwd , Sebostionstr . 38 .

Radikalinskis auf dem jkriegspfad .
Am Montagabend gegen 9 Uhr wurden an der Eck « der

Bötzow , und Huselandstraß « Angehörige des Lismorck - Bundrs von
Mitgliedern des Roten Iungstrirms überfallen und ihrer Wahl -
flugblätter beraubt . Inzwischen kamen Verstärkungen hinzu , so daß
sich ein « große Schlägerei entwickelte , in deren Verlauf die
Kommunisten mit Messern und Schlagringen aus die Bismärcker
eindrangen . Das von Passanten alarmierte Uebertnllkonmtando
entsandt « «ine stark « Mannjchoit , der es gelang , die Menge zu zer »
streuen Sieben der Demonstranten wurden sestgenomnten und

nach dem Polizeipräsidium gebracht . Nach de » weiteren Cnmtt -

lungen h«t es auf beide » Seite » mehrere Verletzt «

gegebe » , dt « « be ? « m khren Parteifreund « » schleunigst weggebracht
wurden .

Gegen 10 ? ! Uhr abend » »ersuchte » Teilmehmer « tue «
kommunistische » v « » » ustratio » szug « s in der Alt « »

Schönhauser Straß « aus noch nicht ermittelter Ursacks «
mehrer « Personen ven dem Vorderperron eines Straßenbahnwagens
der Linie 47 mit Gewalt herunterzuholen . Schutzpolizisten , die in -

des Tumult » herbeieilten , wollte » die Angreifer festnehmen .
suchten diese ihr Hess in der Flucht und eilten dem Demon -

stration - zug noch , der sich in d « Richtung Hockescher Warft bewegte
Als die Demonstrant « » di « Beamten bemerkten , zerstreuten sie sich
über die ganze Strohenbreite und die an de « Straßenbahnübersass
Beteiligten verschwanden nun in der Reihe ihre ? Genosse » » nd
tonnten durch die Polizeibeamten nicht mehr festgestellt werden

Unsere Alontagsversammluagen .
Der 5. Bezirk sBerlin - M- ste ) veranstalte « ein « gut besuchte .

Frauenversommluna zur Reichspräsidentenwahl
im Reichs .' c>sinn in der Königstraß «, in der Genossin H a n » a .
TO. d. 2 , über die „ Republikanisch « Pflicht der Stunde " sprach In
temperamentvollen Ausführungen wandte sie sich gegen die unmög -
liche Iarres - Kandidatur der Rechten . Iarres , der Repräsentant der
Schwerindustkie . ist der Sommelkandidat aller offenen und versteckten
Feinde der Republik von Wull « bi » Stresemann . Er sst der Mann ,
der in der schwersten Stunde des Reiches so unglaublich kurzsichtig
und topflos war . vorzuschlagen , di « Rheinprovinz vom
Körper Deutschlands abzutrennen , um sie sich nachher
„ mit Wasfengewast wiederzuholen " . Ein Romantiker gefährlichster

Sorte , der der denkbar Ungeeignesste für den Reichspräsidentenposten
sst . Sein Sieg bedeute ! erneute Sanktionsvolitik des Aus »
landes , bedeutet das Grab unserer Republik . Die Reaktion
wittert Morgenluft , schlagen wir sie am 29. März so nachdrücklich
aufs schwarzweißrote Haupt , daß ihr Hören und Sehen vergeht .
Di » kommunistische Zähltondidatur sst ein « schädliche Zersplitterung .
die nur der anderen Seite dient . Die Parole aller Republikaner
für den Entscheidungstamps ist Otto Braun .

In der 39. und öS. Abteilung vom Bezirk Kreuzberg sprach
im Alexandriner Genosse Lempert . Er kennzeichnete die dem » -
aogisch « Haltung der Deutschnationalen ln der Aufwertungssrage .
Der Drang noch der Futterkrippe hat sie olle ihre früheren Grund -
säy « und Forderungen vergessen lassen . Sie wollen in die Regie -
ning . um dl « Republik auf trockenem Weg « zustürzen .
Uns « Genosse Otto Braun sst bereits von namhaften bürg « -
lichen Politikern gewürdigt worden als ein Mann von hervor -
tagenden Führcreigenschaften . Ihn zu wählen sst nicht nur Pflissst
eines sehen Sozialisten , sondern jedes arbeitenden Mensche » .

In der Schulaula Görlitzer Ufer sprach Genosse Landa vor zahl -
seichen Zuhörern . Die Republik hat uns trotz mancher Fehler viel
Gutes gebracht , so das gleiche Wahlrecht , die Derminderyitg d- s
Militarismus , politische Freiheit , Wirtschastsdempkratt « in den Be¬
trieben und als Fviae davon die Betriebsröte , und so noch
vieles andere zum Wohle der Bevölkerung . Warum müssen wir
Otto Broun wählen ? Weil a » die Spitze der republikanischen
Staatssorm ein Republikaner hingehört , well die Lohn »
empsänger , Arbeiter , Angestellte und Deamle . verlangen , dob itct

Republik der sozial « Inhalt gegeben werden muß . Dafür
wird Otto Braun eintreten .

Die stark überfüllt « Wählerversammkung tm Lyzewn t »
T e n> p e l h o s eröffnete der Vcrsammlungslener , indem er dem

verstorbenen Reichspräsidenten ehrend » Worte widmete . Dann sprach
Genosse Kuttner über die Entstehung der Republik , schnderl « den
Zusammenbruch des alten Systems , betonte den Widerstand gissjen
das neue Stoatsgebildo , die wirtschaftlichen Schwierigleiten aller - -

ogrößten Umßtnges , die Unruhen in Deutschland sowie die StS - . mo? «
versuch «. Am Schlüsse seiner Ausführungen gedächte der Redner
in «indrinolichen Worten der verbrecherischen P o l i H I
der K o mm UN i st e n , hia atstch bei der Präsidantenmohl der
Reakiion in den Sattel verhelfen wellen . Di « Sozivldentykratie
sllekn sei das Rückgrat der R- püWik ; sie stellt Otto Braun als
Kandidaten auf , den Sohn des werktätigen Volkes . Brqujender Bei «

jap folgt « diesen Ausführungen .
In einer gut besuchten Wähleroarse - mmlung sprach ( Jencisic

L' . edt ?« in Wittenau . Mit vereinten Kräften kämpft die R' a ' -
tton unter der Porome : . . Wählt Iarres " im hie Wieherer okerDNig
rerlorener Postnor . en . Di « modern « Lrbeiterdeweou - tg hat per
Reaksson in unserem Genossen Otto Braun einen enischiedenm Geg¬
ner gegenübergestellt . Wie immer in der letzten Z«' . t , so hat auch
diesmal die Kommunistische Partei all Schild -
balterin der Reaktion . d: r Svzioldemokrol >>! «inen eigenen
Kandidodin entgegengestellt . Thälmynn ist Zählmann in r
Iarres . Die Rotionelisten und Krmmmtisten hebe : , dersse ' ett . h ? ß
ihre Außenpolitik , die Politik der Nicktoerständimmg , die bre . i ' en
Massen in » lissst « Elend stieß , a ' s sie die Verstänbigunarpn ' i ! «! et

Sozia ' dämokrati « im Rorember 1922 zum Scheitern brocht - n. W' ?
für Verständigungspolitik mit allen Vellern der Erde , ist pnh H; r

wirsschastlichrn Wieccraufstief , her wählt den Ost »
Drqun .

� �

Tariferhshung bei üer Eisenbahn .
Erschwerung d - v Zugendreljeverkehrv .

W> « die deutsch « Eisenbohiiyesellschost mitteist , sieht sie sich ge -
nötigt , d' « ihr erwachsenden Mehrausgaben an Löhne » teils durch

?cringsügige Einschränkungen bisher int Permnenver -

chr gewährter Bergünstigungen , teils durch Erhöh » » '
gen in gewss ' sc » zurzeit besonders begünstlate » Verkehrszweigen
zu deck «». Ab s. April werden für I u g « » d s a h r t « n bei einer

Teilvehmerzahl von wenigsten , 10 Perionen 33itz Proz . statt bis -

her S0 Proz . Ermäßigung gewährt werden Ferner « erden die
Presse der Monatskarten im Fernverkehr für die Folge »och
23 Einzclsohrten , stasselsörmip sollend aus 18. im Stadt - und Vor -
drtverkohr Berlin « und Homburgs noch 44 Eiirzelfahrten , auch
wettere Entfernung ebensalls stark follcnd , berechnet werden . Reben
den Arbetterwocheniarlsn und Kurz - trl ' e ! terwoch «nkart «n werdet !

(ederinann
zugänglich « Teilmonatskarsen geschossen , die nach

leben , im Stadt - und Vorortverkehr nach etwa 11 Einzelfahrten ,
ftafselförmig wie bei den Monatskarten sollend , berechnet werden .
Daneben laufen einig « Erleichterunoen für Gelellschaitsfahrten und
Fahrten von Studierenden . Die Reichsbahngesellschait glaubt also
die kümmerliche Erhöhung von 3 Ps . pro Stund « , die si « den Eisen -
bcchnern mit Höngen und Würgen zugestanden hat , dadurch ipieder
hereinholen zu dürfen , daß sie der Jugend die Erhol » ngs -
Möglichkeiten beschneidet und di « an sich kärglichen Per -
günstigungen wieder einschränkt . %

Zur Fahnenwache teilt die V « rt r i e b s st ell « der Partei
i Iug - inMeh - mnat ) mit . daß ein neuer Posten prnswer, « ichwoev
rvtg nldener und rater Fahenen « tngetrosse » ist .
Die - Vertriebsstell «, Linderst ? . 3, ist heut « bis S Uhr . Mittwoch und

Freitag bis 7 Uhr und Donnerstag und Sonnabend «benfolls bis 9

5 Uhr nachmittags «öffnet . Es empfiehlt sich, daß die Portejobtei -
langen Sammelbestellung « » aufgeben , «eil hierbei X,batt
gewährt wird .

_

Groß - Verlmer porteinachnchten .
z. Rrtit Otfebi «q. Btidlwes - uetchus ' s - ut « ( Sierft «) ' tili dl - 5ika *t «tf .

1*. «lit . T>ie AdielluilqSv - rwwtnlonx fällt au». — »eleiligun « <n der Sunt -

ebum im Qpftttpolaft
lt . SU <DtitgHtl >tEBtc ( anRlttna tat SitUtmA . JB. »ist », liillt tat . Deiitr

» « tfmgtm « «n tu eenrtpolati ' thmbntbuni . tT *5erbfm refttofe fletrltietm «
an der SfitlerMtfamralini « » » fltfrt «», 27. »«ez . 7 Uhr. ( * de » «NdreaS »
IMfiltn . — Di» «lichetkreieieser «Uffen l «tart Idee »»aliedetarten de «
AaflW - i «: n. Pa »I ?eq . veymetlr . w. e nrt ' . chen z»ech> Ttnp ' attznab «» t - e
nnien

»2. «it . ««»Iii » . Vi- Zezirtelilbrer werden «loht , Rarerial d- u. «, Diu,, -
!Z». abrnd » 7 Uiir , ixi Aois . t >ais «r . siriidrich . Str . 1?», «an « def >im»t

«». Äit�Ltcht«»»«». Di« defctitt » siadnen sS »»e» sch »» a! d««b»« »erb «»
Peel » «Zl N ssiet » ». n. »lanechld . Schatssill . 11.



GewerMastsbewegung
Rückkehr Zum Mchtftunöentag .

Zu den siädlischcu Krankenpflcgeansialtcn .
- v' n Jahre 1319 wurde die bis dahin nahezu zeitlich unbegrenzte

' AJBOtszeü der Beschäftigten in den städtischen Krankcnpslegeanjlalten
aus t ä g l i ch 8 b zw wöchentlich 48 Stunden herabgesetzt .
Für «inen Teil des weiblichen Pflegepersonals , die S ch w e st e r n -
schast in den Krankenhäusern , wurde die geteilte , d. h. durch
Pausen bzor Freistunden unterbrochene . , für das gesamte weibliche
und männliche Pflegepersonal der übrigen Krankenpflegeanslalten
die - ungeteilte achtstündige Arbeitszeit durchgeführt .

"
Für dos

letztere Personal galt der ungeteilte Arbeitstag bis Mai des vorigen
Jahres : er ist dann auf Grund der Verordnung vom 1Z. Februar
1924 üher die Arbeitszeit in den Krankenpflegcanstasten beseitigt
worden . Es wurde der N e it n st u n d e n t a g eingeführt . Dl «
Schwestern der Aronkenhäuser fielen nicht unter diese Neuregelung .
Sie behimen weiter die 48stündige Arbeitswoche bzw . den geteilten
Achtstündeiitag , allerdings nur theoretisch . Praktisch hat sich die Ar >
beitszeit bei den Krantenichwestcru durch den nahezu rigorosen
Abbau msttlerweile so ausgewirkt , daß sie 10 und 12, bisweilen sogar
länger als 12 Stunden am Tage tätige waren . Für hne Nacht -
wochen wurde in einigen Krankenhausern sogar eine u n g e -
tc ilt « e l i stü n d i g e A r b e i t s . ze i t durchgeführt .

Die Folge war , daß sowohl für die Schwesternschaft , als auch für
die Kranken nachteilige Folgen sich alsbald bemerkbar machten . Die
Ertrankungsziffer bei den Schwestern , insbesondere Tuberlulose ,
nahm beträchtlich zu. Die Kranken dagegen mußten der - sorgsamen
Pflege und Wartung entbehren . Der Kommunalveointenoeraand ,
bei dem ein wesentlicher Teil der Schwesternschaft organisiert ist ,
tat nichts , um die nachteiligen Folgen aus - dem völlig unangebrachten
Abbau der Schwesternschaft abzustellen . Der Verband der Gemeinde .
und Staalsarbeuer , bei dem gleichfalls ein Teil der Schwesternjchäft
organisiert ist , mußte hier hestend eingreifen . Seine Anträge an die
Deputation nir das Gefustdheitsweien beaegneten be, den bürger -
lichen Mitgliedern , besonders bei den Deutfchnalionalcn , einem
starlep Mißtrauen . Es gelang bann unlerem Genossen Dr . Weist
in der Deputation durchzusetzen , daß die Schwestcrnschost selbst , ver -
nommeu wurde .

Am 20- d. M. berichtete Genosse Dr . Weyl . in einer äußerst stark
bsslrchten Versammlung des Pflegepersonals der städtischen Kranken -
pilegeanichsten über die erzielten Ergebnisse . Er mies darauf hin .
daß die emgeriilepen schlechten Zustande in bezug auf die Arbeitszeit
der Schwesternschast nimmer hätten Plag greisen köimen , wenn man
den wiederhosten Anregungen der Organisation des Verbandes der
Gemeinde - und Staatsarbciter Folge geleistet hätte und nich / in
mahl - und planloser Weise einen Abbau am Pflegepersonal vor - *
genommen hätte

Der Magistrat , der zu den Beschlüssen der Deputation für das
Gesundheitswesen gleichfalls Stellung zu nehmen hatte , beschloß
Ziichilimen . in denen es heißt :

�Die durchschnittliche Arbeitszeit soll entsprechend
den für die Beamten und Fesiongestclllen allgemein geltenden Be -
siimmungen 48Stundcnwöchentlich betrogen . Eine zu lange
Dienstzeit fcheistigt den Gesundheitszustand der Schröeftern und ge -
fährdet die ordnungsmäßig « Versorgung der Kranken . Der gefchil -
dcrte Mißstand besteht zum Teil sowohl beim Tagesdienst , als auch
bei den Nachtwachen . Vor allem erscheint es crsorderltch . die zü
langen Nachtwachen in einigen Anstalten entweder zu verkürzen
oder Vormachen einzurichten , wie ste in den Alt - Berliner Anstallen
borest » bestehen .

Es ' aü den Nachtwachen von jetzt ab eine Losizuloge gewährt
werden , die als Ergänzung der Togesbe . köstigung gelten Ioll . iSatz l'
sti » Zu Lä Vi . sür jede Nachtwache . s

Es ist daraus zu achten , daß die planmäßig festgesetziea Stunden
sür Mahlzeiten und Frelzeite . n nam M oqiix/keit , n n e -
gehalten werden . Bor Antriit des Tagesdienstes ist den

Schmeftern Gelegenheit zu- geban . ' tws ' erste Fruhsturk ' elnzurlehmLlt .
Eine Heranziehung der Schwestern zu den gewöhnlichen Neinigungs -
grvciren ist im allgemeinen nicht zulässig .

' sß » ist beabsichtigt , ist » V « r t r e t u n g s k oft e n m- der Woste zu
erhöhen , daß jederzeit , auch während des Urlaubs und bei Eltron -
klingen , das Vmhnndensein der planmäßigen Schwesicrilzahl gc -
mäh leistet ist . . . ch

Es ist selbstoerständlich , baß die Beschlüsse nicht nur etwa auf
das Schwcsternperfonal , sondern aus das gesamt « Kranken -
Pflegepersonal Platz greisen werden . Die neunstündige Ar -
beitszeit des tarisvsrtraglicycn Personals muß daher beseitigt
werden , lieber die Medereinsübrung der achtstündigen Arbeits -

zeit ist mit dem Torisoertragsam « bereits »erhandelt worden . Dieses
hatte der Organisalion Richtlinien unterbrestet , nach denen die neue
Arbestezeit auch sür das tarifvertragliche Personal
durchgeführt werden solle . Gegenwärtig werden diese Richtlinieu m
den Kieisen des Pflegepersonols diskutiert . Der Ausschuß der Ge -
sundhestsdeputation wie auch der des Magistrats zeugen von einem
gewisjen Weitblick , und es ist zu hoffen , daß man dieicn Weitblick
auch in der Nukunst bewahrt . Dos gesamte Personal der Schwestern -
schast hat indes die Pflicht , daß die eingangs erwähnten nachteiligen
U nstönd ? nicht wieder Platz greisen .

Regelung der SouutagSruhe ütt HandelSgewerbe .
In einem Erlaß des Preußischen HandelSministerS an die zu -

ständigen Pebörden . wird ausgeiührt , daß b e b ö r d l i ch e Snord -

iiungen ledigl - ch bewirken sollen , daß eine eniipreck - end erweiterte

Sonntagsbeschäftigung nicht gegen ein gesey »
liches BeschäsligungSverbot ver stößt . Tariiver -

tragliche Abmachungen , die sich innerbalb der durch die

behördliche Anordnung zugelasienen Grenze basten , werden daber
von der Anordiiling nicht b e r ü b r t. Zur Vermeidung von Miß -
verständnisien bält eS der Minister , dem Amiljcheii Preußischen
Pressedienst zufolge , gleichwohl sür wünschenswert , daß insbesondeie
bei der Festsetzling von A u S n a h m e i o n n t a g e n auf bestehende
tarifliche Abmachungen nach Möglichkeil Rücksicht g e »

nommen wird , insbesondere dann , wenn der Tariiverlrag ' ür

allgemeinverbindlich erklärt und dadurch seine überwiegende Be -

deutung anerkannt ist . _ _

Ter „ �ilm - �urrer " berichtigt nicht .

« Von der deutschen Filmgewerkschast wird uns geschrieben : Zu
den Blättern , die die Unternehmerinteresien in der Filmtndusttie
zu oertreten bemüht sind , zählt auch der in Berlin erscheinende

i l m - K u r i e r ". Dieses Blatt sucht sich insbesondere dadurch
in Umernehmerkreisen zu empfehlen , daß es die Arbeitnchmcr -
otgamsatton herunterreißt . Am 6. März brachte der „ Film - Sturicr *
eine Noriz mit der Ueberlchrül : . Die deutsche Filmgewerk »
schast ausgeschlossen , wonach der Ausschluß der Orgom -
lation aus dem Zlllgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund und aus
der Berliner Geweikschaftskommission erfolgt sei . Da diese Be -

hauptung unwahr ist , schickte der Ausschuß der G e w e r k -

s ch a s t s k o m m i s s i v n dem . . Film - Kurier ' eine entsprechende
Mitteilung , die der » Vorwärts� am 11. März ( Nr . 118 ) veröfsent -
licht hat / voii der jedoch der . F i l m - K u r i e r"' seineil Lesern
bis heute noch keine - Kenntnis gegeben hat ,
daß seine Angabe vom 6 März den Tatsachen nicht entspricht .
Ttotzdem ein Beaufiraoter der Filmgewerkschast der Redaktion des

„ FUm- Kttrier " zu Händen des Herrn Jäger zwei Berichts -
g u n g en übergeben hat , deren Abdruck ihm durch Hand -
ichlag zugesichert wurde .

Anmerkung der Redaktion : Der Filmgewerkschast empfehlen
wir bei dieser Sachlage , dem . Film - Kurier " eine Berichtigung auf
Grund § 11 d- s Preslegesetzes zu schicken , um ihn zur Zurück -
nähme der unwahren Behauptung zu zwingen .

Eiue kommunistische Größe .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
In Rr . 80 ? vom 16. März 1935 der „Dto ' cn Fahne " , die in den

Betrieben als Agitationsnummer gratis / vertei l wurde , befindet sich
c' . n Bericht , dessen Bersasier als «in Arbeiter Georg S tri « hl von
der AEG . bezeichnet wird Kaum hallen unser « Kollegen diesen
Bericht gelelen , io tarnen sie in Schoren zum Betriebsrat mit der

Abfrage ; Ob kenn der Verfasser der Striehl sei . der bereits be, der

Firma Frister u. Roßmann gearbeitet habe .
Ja , es war der Strahl . Es war der Striehl . welcher Tag für

Tag sein « rerdienteu Groschen zur Rennbahn brachte , während seine
Frau und Kiiider bilflere Not listen In empörender Erinnerung ist

den Kollegen noch , daß Striehl , nachdem sein ausgehen zeries Weib
' mit drei unterernährten Kindern ihn hier im Betrieb aulsuchlen
und um etwas Geld baten , die unglückliche . Frau mit Ohrfeigen t : ak -

tiert «. so daß dies « sich mit den ung - ücklichen Lmdern an die Direk »
tion wenden muß «.

Mit Entrüstung hat die gesamte Belegschaft die Aufforderung in

der . Molen Fahne " gelesen , aus der SPD . auszutreten , schon aus
dem Grunde , weil alles , was Striehl erzählt , nur auswendig gelernte
Phrasen sind , die dem Zwecke dienen , einen Posten zu ergat . ern .
Wir sind aber der Meinimg , daß ein Arbeitervertteler mit dem

Herzen bei der Sache sein muß und nicht nur das große Mau !

maßgebend ist .
�

Daß man wegen Unterschlagung bestrast wird , darüber kann

Sttiehl aus eigener Erfahrung sprechen . Bon den Alimentauons -

klagen wollen wir nicht reden , denn sie lind für Sttiehl auch eine

böse Erinnerung .
Wir graiulieren den Kommunisten zu ihrem neuen Genossen

und den Kollegen der AEG . zu ihrem Betriebsratskandidaten .
Der Bettiebsrat und die Derttauens ' eute - der Firma

Frister u. Roßmann A. - G. , Berlin .

Tic Metallarbeiterbewegung in Italien .

Mciilavd . 24 . März . ( EP . ) Der Metollarbeuerverband von

Trieft hat die Wiederausnahme der Arbeil angeordnet , obwohl ihm
die Zugeständnisse der Industriellen nicht zufriedenstellen . In den

Werften von M o n s a l k o n e ist der Betrieb bereits gestern wieder

auigciwmmen worden . Zum Protest gegen die vom General -

selretär der faschistischen Gewerkschast , Rossini , mit den

Industriellen abgeschlossenen Lohnabkommen sind die f a s ch i -

itischen Gewerkschaftsführer von Trieft zurück -
getreten . In Neapel sind die Metallarbeiter wegen ihrer

Lohnbewegung ausgesperrt worden .

Die Hanauer viamaulschleiser haben das Angebot der Unter -
nehmer abgelehnt und streiken weiter , um die von ihnen geforderte
Lohnerhöhung von 20 Proz durchzusetzen . Die ebenfalls streikenden
Diamantschleifer in E r b a ch ( Odenwald ) stimmen mtt ihren
Hanauer Kollegen überein .

' Die Chausssure von Paris protestierten gegen den Beschluß der

Bctkehrskommission , wonach ihnen bei selbstverschuldeten Uniällen
die Fahrbewilligung sofort entzogen werden kann . Nach _ Schluß
der Versammlung veranstalteten etwa 3000 Teilnehmer mit ihren
Taxametern einen P r o t e st z u g aus den Boulevards .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz RolFSold " .
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Wer Möbel kanfen will ,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,

der für Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste Ist .

Kommen Sie mit Vertrauen zu uns , denn wir wissen ,

daß wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

müssen , damitSie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen .
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i Was koche ich heute ?
. on Eugen Brunfant . Küchemneister .

An die " deutsche Hausfrau tritt sehr häufig , ja beinahe täglich
die so wichtige Frage heran , was koche ich heute ? — Nur wer
diese Jorgen kennt , weiß was sie bedeuten , denn die Mittel sind
in heutiger Zeit sehr beschränkt , es muß mit dem Pfennig ge¬
rechnet werden und so kommt es oft auf das Wissen und die

Qeschicklichkeit der Hansirau an , ihr Wirtschaftsgeld bis zum
letzten so auszunutzen , daß sie sich nicht nur die Zufriedenheit
ihrer Familienmitglieder , auch ihrer täglichen Tischgäste dadurch

erwirbt , indem sie ein schmackhaftes Mahl bereitet sondern
daß das Gebotene auch die größtmöglichen Mengen an Nähr¬
stoffen enthält und damit dem Körper diejenige Kraft zuführt , die
er nun einmal benötigt , um das tägliche Arbeitspensum » welches
von ihm verlangt wird , zu leisten . — Da es nun sehr oft vor¬
kommt daß selbst schon in Friedenszeiten , wie im Jahre 1911 ,
aber besonders in den Nachkriegszeiten eine Fleischnot in
frischem Fleisch eintritt bzw . eintreten kann , so ist der Haus¬
frau Gelegenheit geboten , die hohen Fleischpreise zu umgehen
und an Stelle von Frischfleisch das vorzügliche argentinische
Ochsenileisch zn benutzen und £li verwerten .

Gewisse Kreise der Bevölkerung stehen immer noch dem

Gefrierfleisch mit einem Vorurteil gegenüber , indem sie glauben .
daß Gefrierfleisch nicht diejenige Kraft besäße wie das deutsche
Frischfieisch . — Gerade das Gegenteil ist der Fall , denn während
sich in Deutschland der Frischfleisch verkauf in drei Qualitäten
spaltet , von der die erste Qualität nur für die Prominenten ,
« as heißt für die oberen glücklichen Reichen , dem Preise nach
sich eignet , ist das argentinische Gefrierfleisch infolge der

dortigen fetten Weiden nur la Mastqualität , welchem soviel

Nährstoffe wie Eiweißstoffen wie Kohlehydraten , aber vor allem
auch soviel Phosphor innewohnt , daß sich die Qualitäten II und III

von frischem Fleisch verstecken können . Gerade aber istier den

Phosphor im Fleisch wie auch in den Fischen hat der berühmte

Arzt Geh . Rat Prof . Dr . Virchow seinen Schölern stets gelehrt ;
„ Kein Gedanke ohne Phosphor " . — Gegen den Verbrauch von Ge -

frierfleisch wird häufig eingewendet , daß durch Abfließen von

Fleischsatt ein großer Verlust an Nährstoffen entsteht — Dieser

Vorwurf ist beute nicht mehr berechtigt als diese früheren

Kinderkrankheiten durch inzwischen eingetretene Erfahrung

längst beseitigt sind . — So wird z. B. bei den Berliner Gefrier -

Deischhallen G. m. b. kl. , welche beabsichtigt in Berlin noch

eine größere Anzahl von Verkanfsstätten für Qefrierileisch ein¬

zurichten . das Gefrierfleisch , welches , io 8* Celsius gefrorenem

Zustande aus Argentinien hier ankommt ' für den Konsum und

Verkauf in der Art auigetaut daß das Fleisch von Kühlranm zu

Kühlraum wandert , in dem sachgemäß immer eine höhere

Temperatur herrscht und wo zum Ende das Gefrierfleisch voll¬

ständig aufgetaut , in richtigem trockenem Zustande , ohne Ver¬

lust an Säften , in diesen Verkaufsstellen zur Ausgabe an das

große Publikum gelangt

Wie wird Gefrierfleisch in der Küche

richtig bchandcU ?

Jede Haustrau und Köchin weiß es , daß man Gefrierfleisch

nicht tagelang , wie z. B. ganz frisch geschlachtetes Fleisch , auf¬

bewahren kann . Gefrierfleisch muß , um den durch richtiges

Auftauen im Fleisch selbst enthaltenen Salt möglichst aui -

zuspeichern . noch am selben Tage verwendet bzw . vorbereitet

werden . — Jede Hausfrau und Köchin muß es abei wissen , daß

besonders bei dem Gefrierfleisch die alte Koch - und Bratmethode .

wie sie schon früher bei Frischfleisch angewendet wurde , um

dasselbe nach der Fertigstellung recht saftig zu gestalten , eben -

iaüs angewendet werden muß . — Diese Praktik bestand darin .

daß Rindfleisch , welches später als ßouillonileisciu auf den

Mittagstisch kommen soll , nicht mit kaltem Wasser aufgesetzt

wird , sondern es im stark wellenden Wasser 100 ' Geis , aufs

Feuer bringt — Gefrierfleisch , welches zum Braten bzw .

Schmoren bestimmt ist . ? muß in heißem Fett im Bratofen oder

auf der Maschine schnell von allen Seiten angebraten werden .

damit der innewohnende Saft durch Platzen der Poren durch die

langsame Anwärmung nicht verloren geht
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